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Exegetischer Impuls zu Spr 8,22-36 

 

Gerlinde Baumann 

 

1. Der Text und sein Zuschnitt im Kontext des Sonntags Jubilate 

In die Perikopenordnung ist der Text für Predigtreihe I mit Spr 8,22-36 so zugeschnitten, dass er sowohl die 

Verse mit dem Hymnus über die Erschaffung der Weisheitsgestalt enthält (Spr 8,22-31) als auch den Abschnitt, 

mit dem das gesamte Kapitel 8 beschlossen wird (8,32-36). Die letzten fünf Verse schließen dabei thematisch 

eher an den Beginn des Kapitels (8,1-21) und an die erste Ich-Rede der Weisheitsgestalt in Spr 1,22-33 an als 

an 8,22-31. Alle Verse Spr 8,22-36 gehören zur Ich-Rede der Weisheitsgestalt in Spr 8. Dieses Kapitel ist Teil 

der Einleitung ins Sprüchebuch in Spr 1-9, die wohl später abgefasst wurde als die älteren Sprichwörter in Spr 

10-30. 

Vorgegeben ist dem Predigttext in der Perikopenordnung für den Sonntag Jubilate das Thema der Freude über 

die Schöpfung Gottes, das durch die ausgewählten Texte in unterschiedlicher Weise akzentuiert wird. Für Spr 

8,22-36 ist mit der Einordnung als Text über die Schöpfungsfreude allerdings die Sinntiefe des Textes nur sehr 

begrenzt erfasst. Die Sinndimensionen von Spr 8,22-36 sind in ihrem literarischen Zusammenhang vielfältiger 

und von anderer Art. Sie erschließen sich teilweise auch erst durch den hebräischen Urtext. Einige der weniger 

bekannten Sinndimensionen möchte ich im Folgenden (unter 3.b-d) für Predigende beleuchten, die diese Sinn-

linien kreativ mit dem vorgegebenen Thema der Schöpfungsfreude verknüpfen wollen. Dabei beziehe ich mich 

auf meine Dissertation (Gerlinde Baumann, Die Weisheitsgestalt in Proverbien 1-9. Traditionsgeschichtliche 

und theologische Studien, FAT 16, Tübingen 1996) sowie weitere im Anschluss daran entstandene Artikel.1  

 

2. Zur Einordnung der Weisheitsgestalt in Spr 1-9 

Die Weisheitsgestalt tritt im Alten Testament erstmals prominent in Spr 1-9 auf. Mutmaßlich älter als Spr 1-9 

(wohl 4. Jh. v.Chr.) könnte lediglich Hi 28 mit dem Hymnus auf die Weisheit sein. Allerdings ist die Weisheit 

dort nicht als Personifikation vorgestellt, sondern eher wie ein Ding oder eine Sache, nach der u.a. im Erdbo-

den gesucht werden kann.2 Alle anderen Texte mit einer prominenten und klar personifizierten Weisheitsge-

stalt sind eindeutig erst nach Spr 1-9 entstanden. Hierzu zählen das Buch Jesus Sirach (v.a. Sir 1,1-27; 4,11-19; 

24,1-22; 51,13-26) sowie die Weisheit Salomos/Sapientia Salomonis (v.a. Wsht 7,22b-8,1).3  

 
1 Für Einzelheiten siehe: Gerlinde Baumann, Die Weisheitsgestalt in Proverbien 1-9. Traditionsgeschichtliche und theolo-

gische Studien, FAT 16, Tübingen 1996; v.a. 111-152 (zu Spr 8,22-31) sowie 152-171 (zu Spr 8,32-36). 
2 Diese Tradition der dinglichen Weisheit wird später in Bar 3,9-4,4 fortgesetzt. 
3 Hierzu ausführlicher: Gerlinde Baumann, Die alttestamentliche Weisheitsgestalt. Kontexte, Bedeutungen, Theologie, in: 

Christl M. Maier/Nuria Calduch-Benages (Hg.), Hebräische Bibel – Altes Testament. Schriften und spätere Weisheitsbü-

cher (Die Bibel und die Frauen Bd. 1.3), Stuttgart u.a. 2013, 57-74. 
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Die Weisheitsgestalt ist also als poetische Personifikation der Weisheit erstmals in Spr 1-9 anzutreffen. Des-

halb besteht ein gewisser Begründungsbedarf im Hinblick auf ihr Wesen und ihre Herkunft sowie ihr Verhältnis 

zu JHWH. Ihre Einführung ist in der nachexilischen Entstehungszeit mit ihren monotheistischen Vorstellungen 

nicht ganz unproblematisch. Zwar finden sich in dieser Zeit auch erste Spuren anderer Personifikationen (wie 

der Ruach bzw. des Geistes Gottes oder auch des Wortes Gottes), doch diese reichen in ihrer Eigenständigkeit 

bei weitem nicht an die Weisheitsgestalt heran.  

Um die Autorität der Weisheitsgestalt zu untermauern, haben sich die Verfasser*innen von Spr 1-9 auf eine 

Reihe von Traditionen bezogen. Dies sind zunächst einmal eine Reihe religiöser Tradition des Alten Israel:  

• Anspielungen auf prophetische Texte wie das Jeremiabuch mit seiner Unheilsprophetie finden sich in 

der Ich-Rede der Weisheitgestalt in Spr 1,22-33 (sowie in 8,36!)4;  

• gerade für Spr 8,22-31 ist ein wichtiger Bezugspunkt die erste (sog. priesterschriftliche) Schöpfungs-

erzählung (Gen 1,1-2,4a);5  

• daneben hat auch die Liebesbeziehung zur Weisheit (Spr 8,17) ein Vorbild im Verhältnis JHWHs zu 

Israel, wie es sich vor allem im Deuteronomium und einigen Psalmen findet. 

Mit einiger Wahrscheinlichkeit stehen auch altorientalische Göttinnen, die teilweise über große Macht ver-

fügten, hinter der Weisheitsgestalt. Dabei lässt sich m.E. nicht sagen, dass eine bestimmte Göttin bei der Weis-

heitsgestalt „Patin gestanden“ hat. Auch ratgebende Frauen in Israel, die in Situationen der Bedrohung guten 

Rat geben und kluge Entscheidungen treffen, können durchaus Vorbilder der Weisheit als guter Ratgeberin 

aller Menschen sein (z.B. die Weise Frau von Tekoa 2 Sam 14,1-20 oder die weise Frau von Abel-Bet-Maacha 

2 Sam 20,14-22).6  

Die Weisheitsgestalt ist eine theologische Neuentwicklung Israels in nachexilischer Zeit. Sie scheint die Funk-

tion zu haben, die immer größer werdende Kluft zwischen einer universalistischen7 Gottesvorstellung zu über-

brücken, die sich immer weiter von den Menschen entfernt, ohne dass dabei die gleichzeitig vorherrschende 

monotheistische Gottesvorstellung infrage gestellt wird. In dieser Hinsicht stellt sie einen ersten Schritt in die 

Richtung einer Mittlergestalt dar, in die später auch Jesus von Nazaret im Neuen Testament eingeordnet wird. 

Nicht ohne Grund beziehen sich neutestamentliche Schriften auf die Weisheitsgestalt als Vorschein oder Vor-

läuferin Jesu (v.a. Joh 1,1-5; Kol 1,15-20). 

  

 
4 Dazu vgl. Baumann, Weisheitsgestalt in Proverbien 1-9, 173-199, v.a. 182-195. 
5 Dazu vgl. Baumann, Weisheitsgestalt in Proverbien 1-9, 145-146 sowie Michaela Bauks/Gerlinde Baumann, Im Anfang 

war...? Gen 1,1ff und Prov 8,22-31 im Vergleich, Biblische Notizen 71 (1994), 24-52. 
6 So Silvia Schroer, Weise Frauen und Ratgeberinnen in Israel – literarische und historische Vorbilder der personifizierten 

Chokmah, Biblische Notizen 51 (1990), 41-60; Nachdruck in: dies., Die Weisheit hat ihr Haus gebaut. Studien zur Gestalt 

der Sophia in den biblischen Schriften, Mainz 1996, 63-79.  
7 Bei einer solchen Vorstellung ist Gott nicht mehr nur für Israel, sondern für die ganze Welt „zuständig“. 
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3. Sinndimensionen von Spr 8,22-36 

a) Hymnus über die Erschaffung der Weisheit (Spr 8,22-31) und Schlussteil von Spr 8 (Spr 8,32-36) 

Relativ bekannt ist (mittlerweile) der Hymnus über die Erschaffung der Weisheit (Spr 8,22-31) ohne die Verse 

32-36. Im Hymnus erzählt die Weisheit selbst in hochpoetischer, kunstvoller Sprache davon, wie JHWH sie 

bereits vor der Schöpfung geschaffen bzw. geboren hat (V. 23-29). Ausgewählt werden in diesen Versen ei-

nerseits vor allem Schöpfungwerke, mit denen die Grenzen der Welt markiert sind: Der Blick geht von der 

Tiefe des Urozeans (V. 24 und 28) über die Berge (V. 25) bis in den Himmel hinauf (V. 27) und dann wieder 

hinab zu den Fundamenten der Erde (V. 29). Andererseits wird betont, dass die Weisheit dabei war, als JHWH 

bestimmten Schöpfungswerken Grenzen setzte, damit sie dem menschlichen Lebensraum nicht gefährlich 

werden: Das Urmeer und der Erdkreis müssen voneinander getrennt werden (V. 27); die Wolken müssen 

„oben“ befestigt werden (V. 28); vor allem aber darf das Meer den Befehl JHWHs nicht übertreten (V. 29). So 
wird ein sicherer Lebensraum für die Menschen erschaffen. Deren Erschaffung wird allerdings nicht eigens 

erwähnt: Nachdem die Weisheit und Gott ihre wechselseitige Freude (über die gelungene Schöpfung?) genos-

sen haben (V. 30), sind die Menschen auf einmal da, und zwar von Beginn an zur Freude der Weisheit (V. 31). 

– Wer die erste Schöpfungserzählung Gen 1,1-2,4a im Ohr hat, wird im Hymnus auf die Erschaffung der Weis-

heit manches wiedererkennen. Die Weisheit selber ist in Spr 8,22-31 keine Mitschöpferin JHWHs, sondern 

JHWHs Geschöpf – wie die Menschen. So steht sie zwischen JHWH einerseits und den Menschen andererseits 

als eine Art Mittlerin. 

In Spr 8,32-36 wird der hymnische Ton der vorherigen Verse nicht weitergeführt. An die Stelle von Freude und 

Leichtigkeit treten nun mahnende und drohende Worte. Dies geschieht im Anschluss an die erste Ich-Rede der 

Weisheitgestalt in Spr 1,22-33, die ihrerseits (s.o.) auf Aussagen zurückgreift, die sich in der Unheilsprophetie 

wie etwa bei Jeremia finden. Als Abschluss der langen Ich-Rede der Weisheitsgestalt wird in V. 32-36 noch 

einmal die Alternative für die Lesenden/Hörenden gebündelt: Wer sich an der Weisheit (und damit auch an 

JHWH) orientiert, wird leben, doch wer sich gegen sie entscheidet, liebt den Tod.  

 

b) Sinndimension Mehrdeutigkeit 

Vor allem in Spr 8,22-31 finden sich eine Reihe mehrdeutiger Ausdrücke. Diese stehen vor allem dort, wo es 

um das Verhältnis der Weisheitsgestalt zu JHWH geht. Das ist vor dem skizzierten Hintergrund des nachexili-

schen Monotheismus sicher kein Zufall. 

Vor allem vier Worte sind dabei mehrdeutig:  

• Spr 8,22: hebr. qanah, erschaffen oder kaufen/erwerben:8  
o JHWH „erschafft“ („gebiert“, „zeugt“) die Weisheit  

 
8 Es gibt im AT noch einige andere Stellen, an denen die Festlegung auf eine der beiden Bedeutungen schwerfällt; so etwa 

Gen 4,1; 14,19.22; Ex 15,16; Dtn 32,6; Ps 74,2; 104,24; 139,13. 
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=> Kontext Schöpfung; im AT als Ausdruck der Mutter- oder Vaterschaft: in Gen 4,1 

von Evas Hervorbringen eines Mannes zusammen mit JHWH sowie in Dtn 32,6 von 

JHWHs Vatersein und Erzeugerrolle gegenüber Israel. Hier also: JHWH als Elternteil 

der Weisheit 

o JHWH „erwirbt“ die Weisheit  
▪ => Kontext Handel, der im Sprüchebuch auch mit der Weisheit als Kostbarem prä-

sent ist, das anderen Kostbarkeiten vorzuziehen ist: Spr 3,14-15; 8,10-11; 16,16 u.ö.; 

Aufforderung zum „Erwerb“ der Weisheit: Spr 4,5-9.  

• Spr 8,22: hebr. re’schit, Erstling, Erstlingsgabe; Erstes, Spitze; Anfang:  

o die Weisheit ist „Erstling“/„Erstlingsgabe“ der Wege JHWHs 

▪ => Kontext Opfer oder Erwählung 

o die Weisheit ist die „Spitze“ der Wege JHWHs 

▪ => Aussage über Hoheit oder rangmäßige Vorordnung 
o die Weisheit ist der „Anfang“ der Wege JHWHs  

▪ => Kontext Weltschöpfung: vgl. den zweiten Halbvers von Spr 8,22 „als das früheste 
seiner Werke“, aber auch Gen 1,1: bere’schit 

▪ => Kontext allgemeiner zeitlicher Beginn: Spr 4,7 (mit qanah, s.o.!): „Der Anfang der 
Weisheit ist: Erwirb Weisheit!“ 

• Spr 8,23: hebr. nasak: weben oder einsetzen:  

o die Weisheit wurde von JHWH „gewoben“  
▪ => Kontext Individualschöpfung von Menschen durch JHWH: vgl. Ps 139,13; Hi 10,11: 

Menschen werden im Mutterleib von JHWH gewoben 

o die Weisheit wurde von JHWH „eingesetzt“  
▪ => Kontext Einsetzung des Königs durch JHWH: Ps 2,6 

• Spr 8,30: hebr. ’amon: (gängigste Übersetzungen): Liebling/Schoßkind; Werkmeisterin, Handwerke-

rin 

o die Weisheit als „Liebling“/„Schoßkind“ an der Seite JHWHs 

▪ => wohl am ehesten passend zum Spielen/Scherzen der Weisheit vor JHWH in Spr 

8,30-31; ausgehend von der aktiven Form in Klgl 4,5 (Erzieher, Wärter, Amme) nun 

als Passiv  
o die Weisheit als „Werkmeisterin“, „Handwerkerin“ an der Seite JHWHs 

▪ => stärkere Spannung zum Spielen/Scherzen der Weisheit vor JHWH in Spr 8,30-31; 

ausgehend v.a. von griech. technitis in LXX Spr 8,30 (was auf die Titulierung der 

Weisheitsgestalt als technitis in Wsht 7,21; 8,6 zurückgeht, die dort allerdings eine 

etwas andere Rolle hat als in Spr 1-9); daneben auch von Jer 52,15; Hld 7,2  

 

Predigt-Anknüpfungspunkte könnten sein:  

• unser Reden von Gott, das nie „präzise“ sein kann 

• was ist die Weisheit? zu erwerbendes Ding oder geborene Person? wie ein Mensch im Mutterleib 

gewoben oder wie ein König eingesetzt? 

• das Verhältnis der Schöpfung zu Gott; die Frage, inwieweit oder wie sich Gott in der/aus der „mit 
Weisheit“ geschaffenen Schöpfung erkennen lässt 
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c) Sinndimension Gottesbild: Gott webt und gebiert 

In der Rezeption der Weisheitsgestalt wird häufig vor allem betont, dass sie selbst eine weibliche Personifika-

tion ist. Das ist sowohl grammatisch korrekt als auch im Hinblick auf ihre Vorbilder (Göttinnen; weise Frauen, 

s.o. 2) Darüber gerät leicht in Vergessenheit, dass auch das Gottesbild in Spr 8,22-31 an drei Punkten weibliche 

Züge trägt oder tragen kann: 

Bereits angesprochen (3.b) wurde hebr. qanah in Spr 8,22, das auch „erschaffen“ oder „hervorbringen“ be-
deuten kann: Als Ausdruck der Mutter- oder Vaterschaft wird es in Gen 4,1 für Evas Hervorbringen eines Man-

nes zusammen mit JHWH verwendet sowie in Dtn 32,6, wo es JHWHs Vatersein und Erzeugerrolle gegenüber 

Israel zum Ausdruck bringt. In Spr 8,22 kann also qanah auch JHWH als einen Elternteil der Weisheit bezeich-

nen, mithin auch als Mutter (oder Vater) der Weisheit. 

Ebenso gestreift wurde (3.b) bereits nasak in Spr 8,23, das auch „weben“ bedeutet. In den Paralleltexten Ps 
139,13 und Hi 10,11 erscheint JHWH als vorgeburtliche Kunst-Weber*in einzelner Menschen im Mutterleib. 

Nach Utzschneider ist das Weben eine Tätigkeit in Israel, die insbesondere als Handweberei typischerweise 

von Frauen ausgeübt wird.9 Belege dafür sind Spr 30,10-31 und Ri 16,13-14; allerdings haben auch Männer 

gewoben, was im Zusammenhang der Herstellung der Priestergewänder in Ex 28,20.39 erwähnt wird. Die ty-

pische Zusammengehörigkeit von „Weben“ und „Frauen“ in der griechischen Antike betont Herodot, für den 

webende Männer Sinnbilder einer verkehrten Welt sind.  

Ein dritter Hinweis auf ein mögliches weibliches Gottesbild in Spr 8,22-36 findet sich in Spr 8,24-25 mit dem 

Verb chil/chul, „gebären“, „kreissen“. Auch in den altorientalischen Parallelvorkommen ist als Grundbedeu-
tung des Verbs „in Geburtswehen liegen, kreißen“ belegt. Es wird verwendet für das Geschehen zwischen dem 

Einsetzen der Wehen und der Geburt an sich. In der gleichen grammatischen Form (Stammesmodifikation: 

Polel) wie in Spr 8,24-25 kommt das Verb noch an zwei anderen Stellen im Alten Testament vor: in Ps 51,7 

sowie in Hi 15,7. An beiden Stellen wird vom Geborensein eines menschlichen Individuums gesprochen; analog 

dazu ist wohl auch Spr 8,24-25 zu deuten. Auch sonst hat das Verb ganz überwiegend die Konnotation des 

Geborenseins. Als Parallele für das Gebären durch Gott in Spr 8,24-25 kann Jes 42,14 gelten; dort schreit JHWH 

wie eine Gebärende (joledah). Mit chil/chul (Polel) findet sich damit in Spr 8,22-31 ein dritter Hinweis auf eine 

Tätigkeit JHWHs, die sich an Tätigkeiten anlehnt, die entsprechend der damaligen Rollenzuschreibungen oder 

aber biologisch begründet vor allem Frauen ausgeübt haben. 

Predigt-Anknüpfungspunkte könnten sein:  

• unsere Vorstellungen von Gott erweitern 

• Gottes Erschaffen vorstellen im Bild von weiblichem Erschaffen/Gebären 

  

 
9 Helmut Utzschneider, Die „Realia“ und die Wirklichkeit. Prolegomena zu einer Sozial- und Kulturgeschichte des alten 

Israel am Modell der Handweberei in Israel und seiner Umwelt, Wort und Dienst 21 (1991), 59-80. 
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d) Sinndimension Weisheit und Tora/Weisheit als Tora: Spr 8,32-36 

Die Weisheitsgestalt wird in Spr 1-9 als eine Gestalt dargestellt, die den Menschen das Wissen um die göttliche 

Vorstellung einer Ordnung nahebringt, die der Schöpfung von Anbeginn innewohnt.10 Im Schlussteil von Spr 8 

wird in den Versen 32-36 noch einmal die Autorität der Weisheit gebündelt zum Ausdruck gebracht: Zunächst 

preist die Weisheit die Menschen, die sich an ihr orientieren, und verheißt ihnen Gutes (V. 32-35). Dann folgt 

eine Drohung, die an die Drohworte aus der ersten Ich-Rede der Weisheitsgestalt in Spr 1,22-33 anschließt (V. 

36).  

Die „Seligpreisungen“ („glücklich können sich schätzen“) durch die Weisheit in V. 32 und 34 haben Parallelen 
im Neuen Testament (Seligpreisungen der Bergpredigt!), aber auch im Alten Testament, etwa in Ps 1. Nur eine 

weitere Stelle gibt es, in der das Verhalten gegenüber dem/der Heil Ausrufenden sonst noch das Kriterium für 

die Gabe dieses Heils ist: Jes 56,1-2. Dort sagt JHWH den Menschen Heil zu, die Recht und Gerechtigkeit tun, 

den Sabbat halten und Böses meiden. Durch diese Parallele wird deutlich, dass die Weisheitgestalt in Spr 8,32-

36 für sich gottgleiche Autorität beansprucht. In V. 35b kann sie zudem denjenigen, die sich an ihr orientieren, 

das Wohlgefallen JHWHs versprechen – auch das ein Beleg für ihre hohe Autorität. 

In V. 35a verspricht die Weisheit auch, dass Leben findet, wer sie findet („wer mich findet, hat Leben gefun-
den“). Die Ablehnung der Weisheit wird dabei mit einer Drohung verknüpft (V. 36: „alle, die mich hassen, 
lieben den Tod“). Darin ähnelt die Vorstellung insgesamt Dtn 30,15-20. Hier werden den Menschen zwei Wege 

aufgezeigt. Die Alternative besteht dabei einerseits in der JHWH-Liebe, die mit dem Halten der Gebote und 

Segen einhergeht, und andererseits in der Abkehr von JHWH, dem Tun des Bösen und dem Tod.  

Die Verse Dtn 30,15-20 weisen mit der Erwähnung von Recht und Gerechtigkeit deutlich in ethische Richtung. 

Zusammengefasst werden diese rechtlich-ethischen Vorstellungen im Alten Testament unter dem Begriff der 

Tora, der (guten) Weishung JHWHs.11 Die Nähe von Weisheitsgestalt und Tora kommt auch in Spr 1-9 zum 

Ausdruck, ohne dass allerdings „Tora“ und „Weisheit“ gemeinsam in einem Vers erwähnt würden. Doch die 
Folgen der Torabefolgung und der Orientierung an der Weisheit ähneln sich: Wie in Dtn 30,15-20 folgen langes 

oder erfülltes Leben, wenn der Weisheitsgestalt Gehör geschenkt wird (Spr 1,33; 3,16-18; 4,13; 8,34-35; 9,6) 

und Gleiches gilt für das Beachten der Gebote (Spr 3,1; 4,4; 6,23; 7,2).  

Auch wenn Weisheit und Tora im Sprüchebuch nicht zusammen erwähnt werden, ist das in Dtn 4,6 der Fall: 

„Beachtet sie [die Bestimmungen und Rechtssätze JHWHs] und richtet euch danach! Sie machen eure Weisheit 
und Einsicht in den Augen der Völker aus, die diese Bestimmungen hören. Sie werden sagen: ‚Was ist dies nur 
für ein weises, einsichtiges und großes Volk!‘“12 So wird Israel hier als das Volk gepriesen, das seine Weisheit 

von JHWH in Gestalt der Tora erhalten hat. 

 
10 Das hat besonders Gerhard von Rad mit seiner Formulierung von der Weisheitsgestalt als „Selbstoffenbarung der 
Schöpfung“ betont (Gerhard von Rad, Weisheit in Israel, 3. Aufl. Neukirchen-Vluyn, 189 und 215). 
11 Hierzu vgl. im Glossarartikel „Gesetz“ in der Bibel in gerechter Sprache den Unterabschnitt zu „tora“.  
12 Anders als in der Bibel in gerechter Sprache habe ich hier die dort als „Klugheit“ bzw. „klug“ übersetzten Worte mit 
„Weisheit“ bzw. „weise“ wiedergegeben. Die Worte stammen von der gleichen Wortwurzel (chakam) wie der Begriff für 

die „Weisheit“ als Gestalt in Spr 1-9 (hebr. chokmah). 
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Die inhaltliche Nähe beider Größen wird so auf den Punkt gebracht.13 Diese Nähe wird im Buch Jesus Sirach 

noch gesteigert, wenn sich Weisheit und Tora nun entsprechen (Sir 24,23): „Dies alles [das Lob auf die Weisheit 
in Sir 24] entspricht dem Bundesbuch der höchsten Gottheit, der Tora, die uns Mose geboten hat als Erbbesitz 

für die Versammlungen Jakobs.“14 Auch wenn Jesus Sirach im Judentum nach der Zeitenwende nicht mehr in 

hebräischer Sprache überliefert und rezipiert wurde, findet sich die Ineinssetzung von Weisheit und Tora als 

breite Tradition im rabbinischen Judentum ab der Zeitenwende. Wenn von der Präexistenz der Tora gespro-

chen wird (d.h. der Existenz der Tora vor der Weltschöpfung), wird häufig Spr 8,22 als Beleg angeführt.15 So 

beispielsweise in Wajikra Rabba 19 zu Lev 15,25 und unter Bezug auf Hld 5,11: „‚Sein Haupt‘ d. i. die Thora, 
denn es heißt Prov. 8,22: ‚Der Ewige bereitete mich als Anfang seines Weges;‘ denn R. Huna hat im Namen 
des Resch Lakisch gesagt: Zweitausend Jahre ging die Thora der Weltschöpfung voraus, wie es heisst das. V. 

30: ‚Da war ich bei ihm als Vertrauter.‘“16  

Bei der jüdischen Fortschreibung in der Tora ist der Aspekt der Weiblichkeit der Weisheit erhalten geblieben 

– anders als im Christentum, wenn Jesus als Weisheit verstanden wird. Diese weibliche Seite der Tora tritt 

manchmal zutage, wenn die Tora personifiziert dargestellt wird. Sie kann dann als „Tochter Gottes“ oder 
„Braut Israels“ bezeichnet werden. 

Predigt-Anknüpfungspunkte könnten sein:  

• Fortschreibungen der Weisheitsgestalt in christlicher und jüdischer Tradition 

• Nachdenken über das Verhältnis von Weisheit und Tora: Weisheit ist in die Schöpfung eingeschaffen, 
damit Gottes gute Weisung zum Zusammenleben der Menschen von Anbeginn in der Welt ist, ein 

Teil der Welt ist 

 

Gerlinde Baumann, Dr. habil., ist nach Tätigkeiten in der Wissenschaft und im Pfarramt freiberufliche Theolo-

gin mit wissenschaftlichen Schwerpunkten im Alten Testament (Weisheit, Gewalt im Gottesbild, sexualisierte 

Gewalt) und der Bibelhermeneutik, Dozentin in der Erwachsenenbildung, Fachübersetzerin aus dem Engli-

schen und Lektorin. Mehr auf der Homepage https://gerlinde-baumann.de/  

 

 
13 Zur Fortschreibung der Weisheit als Tora im frühen Judentum s. Gerlinde Baumann, „Zukunft feministischer Spirituali-
tät“ oder „Werbefigur des Patriarchats“? Die Bedeutung der Weisheitsgestalt in Prov 1-9 für die feministisch-theologische 

Diskussion, in: Luise Schottroff/Marie-Theres Wacker (Hg.), Von der Wurzel getragen. Christlich-feministische Exegese in 

Auseinandersetzung mit Antijudaismus, Biblical Interpretation Series 17, Leiden 1996, 135-152, v.a. 138-140. 
14 Weitere Formulierungen, die auf eine große Nähe von Weisheit und Tora hinweisen, stehen bei Sirach in 1,26; 6,37 

und 19,20. Auch in Baruch 4,1-4 wird die Identität von Weisheit und Tora zum Ausdruck gebracht.  
15 Insgesamt zur Ineinssetzung von Tora und Weisheit in der jüdischen Tradition siehe im Artikel „Tora“ im Jüdischen 
Lexikon Bd. IV/2 (1982), 978-983, v. a. Abschnitt 5 (980-981), sowie im Artikel „Torah“ in der Encyclopedia Judaica Bd. 15 
(1973), 1235-1246 den Abschnitt „Origin and Preexistence“ (1236-1238). 
16 So in der Übersetzung von August Wünsche, Wajikra Rabba. Das ist die haggadische Auslegung des dritten Buches 

Mose, in: Bibliotheca Rabbinica. Eine Sammlung alter Midraschim, Bd. V, Leipzig 1984, Nachdruck Hildesheim 1967, 121. 

– Auch die Titulierung der Weisheit als Lebensbaum in Prov 3,18 wird im jüdischen Gottesdient heute auf die Tora bezo-

gen. Nach der Toralesung spricht die Gemeinde u. a. diese in den Proverbien auf die Weisheit bezogenen Verse. 
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